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Die bolschewistische Weltgefahr.
Wir haben wiederholt aus die bedeutsamen Vor-

onc? hingewiesen, die sich im Osten vollziehen und
möchten heute einiges zur Ergänzung hinzusügen. Leider
wird die bolschewrsti che Gesapr von der Mehrheit des
deutschen Volkes nicht als das angesehen, was sie in
Wirtlichkeit ist, nämlich eine grand.ose Erscheinung, die
Deutschland und mit ihm ganz Europa zu verwehten
droh. Das deutsche Volk ist nach dem verlorenen Kriege
in die Niederungen eines, von allen Seiten nicht nur
aeoiraphi ck, sondern auch moralisch eingezwänaten Kon-
tinentalvoles herabgesunken. Die höhere Politik, die
Außenpolii! und die Beur ei ung aunerpolitischer Bor¬
ate in Verbindung mit dem, was im Innern sich po¬
litisch und wirtschaftlich ereignete, hat unser Volk nie
recht begriffen und begreift sie erst recht heute nicht. Diese
Unkenntnis in Fragen von höchster Bedeutung rächt sich
bitter gerade heute wo wir noch mehr Veranlassung ha¬
ben. als früher, unseren Blick nicht nur nach Innen,
sondern hauptsächlich nach außen zu richten. Wir zcr-
ptürben uns in Parteikämpfon, wir zerreiben unsere
besten Kräfte bei Auseinandersetzungen, die in ihrer po¬
litischen Höhe nicht über die Spitze des Rathansturmes
hinausgehen wir entzweien uns über Wirtschasissragen
über die es gar keine Meinungsverschiedenheit geben
könnte und Tol le, wir prozessieren uns gegeneinander zn
Tode, ein Sensationsprozeß in der hohen Pol tik nimmt
unter Interesse mehr in Anspruch, als die Folgen des
Versailler Friedensvcr rages und der drohenden Wetter-
Wolle, die am östlichen politischen Himmel Gefahr dro¬
hend heraufzieht.

Einer: der die Weltgesabr des Bolschewismus er¬
kannt hat uno richtig beurteilt, ist General Ludendorff.
Einem Vertre er der amerikanischen Hearst-Presse äußerte
er sich hierüber u. a. folgendermaßen:

Der Bolschewismus ist eine offensive Macht und
sein Ziel ist die Weltrevolution. Er mutz die Welt er¬
obern oder in Stücke zerbrechen. Schon aus diesem Grun¬
de halte ich einen dauernden Frieden mit der Sow 'el-
Nepublik für unmöglich. Sowjet -Rußland verwendet
starke militärische Kontingente in Zentralasien, an der
deutschen Grenze, an den Einfalltoren Rumäniens . In
Asien(Persien Afghanistan, Turkestan und Indien ) bat
sich der Bolschewismus in den Mantel dos Pan -Jsla-
mismus gehült, in Europa wiederum propagiert er den
Kommunismus. Tie Kommunisten Deutschlands (deren
Einfluß und Macht im Auslande leider viel zu sehr
unterschätzt wird) haben eingesehen, daß ohne miliiäri-
sche Unterstützung von außen sie ihr Ziel niemals er¬
reichen können. Ich möchte bemerken, dirtz der Bolsche¬
wismus stark genug ist, einen Krieg an zwei Fron en
zu führen, insbesondere da die topographischenVerhält¬
nisse an den Grenzen Persiens und Afghanistans eine
Verwendung großer Truppenmassen auf europäische Ba¬
sis ausschließen.

Die militärischen Kräfte, die der Bolschewismus im
April d.eses Jahrs an den östlichen Fronten Polens
konzentrierten kann (klimat sche Verhältnisse verbieten

einen früheren Be,tun ), werden von Sachverständigen
auf 600 000 Mann geschätzt. Sie sind diszip iniert und
werden gut ausgerüstet sein. Die von den Sowßeitcup-
pen während des vergangenen Jahres gemachte Beut:
ist beträchtlich, außerdem lassen dir Russen überall
Kriegsmaterial, Kurz, die bclschewisü'che Armee ist eine
wirkliche Geiahr. um so bedrohlicher, als sie kommuni¬
stische Alliierte in jedem Lande findet, in das sie cin-
fclst, Wr müssen den Bolschewismus als eiie Elemen-
tarmacht cinschätzen, welche, ähnlich den Mongolen aus
Zentralasien einst, Europa zu überwält gen droht,
Deutschland war in der Geschichte wiederholt der Damm
an dem die Flut vom Osten sich gebrochen hat: so l e
es nicht fähig sein, sie auch d'eses Mal abzuhalten, so
werden die Konsequenzen vernichtend sein.

Ich glaube nicht an die Möglichkeit eines Wider¬
standes seitens Polens, Lettlands und Rumäniens. Sei-
dem unsere Armeen ans Geheiß der Entente die balti¬
schen Länder räumen mußten» sind diese bereits bolsche¬
wistisch geworden., Lettland und Polen waren niem-' ls
eng verbunden. Rumänien b ldet für die bolschewistische
Propaganda eine leichte Beute. Kaum wiederbele'. t durch
ausländische Unterstützung» würde cs unter dieser harten
Kraswrobe zusammenbrechen. In jedem Fall wiro
Deutschland, falls es die Friedensbedingungen ersillt,
wtnschaststch so verarmt und vom militärischen Stand¬
punkt ans so machtlos sein, daß es dem Druck und dem
Ansturm des Bolschewismus nicht länger wird Wider¬
stand leisten können. Die Ge'ahr für Deutschland und
für die Welt ist um so wirklicher und um so ernster, als
es viele Monate erfordern würde che es eine Armee
aufstellen könnte, fehle es DeiitMand doch an jeglicher
Ausrüstung.

Die Erkenntnis der allen drohenden Gefahr sollte
alle nickt bolschewistischen Nationen vereinigen. Deu'.sch-
land sollte die Möglichkeit gegeben werden, beide, so¬
wohl die äußere als die innere Gefahr des Bolschewis¬
mus abzvwehren Die zivilisierten Nationen soll en end¬
lich ihr gegenseinges Mißtrauen begraben, den gemein¬
samen Feind erkennen und sich zu einer geschlossenen An¬
strengung zum Schutz vereinigen. Rur dann kann Dent'ch-
land ein Bollwerk gegen den Bolschewismus sein, wenn
s in Recht aus Selbstbestimmung ohne Verzögerung ihm
Wied rgegeben wird. ' Die Interessen Deutschlands sind
in dieser einen Frage identisch mit denen der ganzen
Welt. Diese l' eberzeugung sollte endlich der gemeinsame
Besitz aller Meirichen wcrd.n."

Vermischtes
* Steuerzahlung 1920. Weite Kreise von Steuer¬

pflichtigen sind im Unklaren darüber, wie die Steuer¬
zahlung dieses Jahres gehandhabt wird. Wie nun
eine offiziöse Nachrichtenstelle mitteilt, wird das so¬
gar erst im Jahre 1921 geschehen. Bis dahin würde daö
zuletzt (1919) veranlagte Einkommen versteuert, aller¬
dings nach dem Tarif des (noch im Entstehen begriffe¬
nen ) neuen Ncichs-Einkommensteuergesetzes. Die Mit¬
teilung lautet : „Nach den Beschlüssen des Steueraus-
fchilffes der Nationalvcrsammluna soll die erstmalige

Im trauten Ktterichaus.
Roma» von E. v. Wiuterfeld-Waruow.

Abends kam dann noch Wilhelm dazu, der e.S hie
amtlicher fand als in Klarahütte, ivo seine Frau jetzt
’lu'lle'- verstimmt und schlechter Laune ivar. Da half k
oas Geschenk eines Riesenhntcs, und sei es das schi
webnude von Spitzen und Feder». Es mußte ja schivarz
und dessen war Frau Eva nun schon lange überdrüssig,
langweilig, dies ewige Schivarz! Zn Anfang, da faul
»ch mit ihreni lichtblonden Haar ganz interessant in

Toilette mit dein langen Schleier. Es mach:
yudjch schlank, und Frau Eva wollte immer gern ihre l

zur Fülle etivas milderir.
gräßlich! 'mmet  schivarz und immer dasselbe, daS iw

schelte wieder ein kleines bißchen, als sie an
,ch°ve Schwägerin dachte.

rc .ni,at. sicherlich eine schöne Frau , aber sie wnß
in? e ,car  ih " hervvrstecheiidste Eigenschaft.

Q‘.s ei»e sehr zärtliche Mutter : aber GilseI
,r 6 “ nß  ® efü(jl gehabt, daß die Mnttertiebe nicht gai
iLJ“ gewesen wäre, wenn ihr Töchterchen iveniger nie
’cbefu  h " h"ite ; den» sie putzte Elfe ivvhl ans das
tiuLr  Wr sie aber irgend etwas zu opfern un
""b„ « n. das lag ,vvhl nicht in Evas Art.
al« &DaS.h 'sichie jetzt an Gilfes iniiereni Auge vor!

v>„ ft•eV-1 fQni .fto 11b und in die Nacht hnianslanschte
foii5pn 0̂1' lĉ  iö "te das Geräusch rollender Wagen
das öa,ne ^ °» 'hr « hr. Von Zeit zu Zeit erzi,
Aiis^ ,,̂ wenn ein Sladtbahuzng vorüberbro
und ^ eise hoben sich hell die tausend Flau

Ber̂ iî i br-S große » Bahnhofs heraus,
d» letztesich danach gesehnt. Sie hatUiinifip doheun nicht schlafen könne» vor qualv
da!" ' £le Ul  dem Gedanken gipfelte: „Wärst Du

'«hr? " ^at,e  sie jedem Zuge nachgeblickt, der nach B

die lange Magenreihe abends wie eine glifl

Schlange durch die Wiese kroch, daun hatte sie nur gewünscht:
Könnte ich mit! Nun war sie schon seit sechs Wochen hier,
sie lebte in all dem Treiben und Drängen, sie saß täglich
in den Stadtbahnzügeu und fuhr zu ihrem Professor, sie
atmete die lebenerfüllte Lust Berlins, uub sie fühlte sich doch
nicht befriedigt!

Mit einem Seufzer schloß Gilse die Fenstervorhänge.
Auf morgen ivallte sie den jungen Herbold eiuladen. Er

sollte mit ihr musizieren, und dann sollte er ihr Wilden
brnchs„Hexenlied" vorlesen. Ja , er sollte kommen. Sie hielt
die Einsamkeit nicht mehr ans. -

Gertrud war nichti» Pension gegangen. Sie wollte nicht
Was sollte sie auch da? Wissenschaften lernen?

Dafür ivar unser Trudchen nicht sehr. Die hatte inan ja
genug in der Schute gepaukt! Talente besaß' ste nicht. Sie
malte nicht, sie spielte nicht Klavier, sie dichtete nicht, sie war
ein ganz prosaisches Menschenkind. Dafür hatte sie aber einen
sehr klare», sicheren Menschenverstand, so recht einen Ver¬
stand fürs Leben, n»d der sagte ihr, daß sie jetzt wohl ein
Ziel habe, ein klares, deutliches Ziel, das hieß: Klaras Ge-
hilsin werde».

Alles das wollte sie lernk», womit sie der Schwester eine
tätige und wirksame Hilfe sein konnte. Da war selbstverständ¬
lich zuerst mal die Hauswirtschaft nebst Küche und Hühner¬
zucht. Und daun die Buchsühcimg/ und vor allen Dingen
Schreibmaschine-Schreiben. Dann konnte Klara ihr die Ge¬
schäftsbriefe gleich in die Maschine diktieren, und es gab jetzt
so manchen Briefz» beantworten, so mancher größere Ab¬
schluß lag Klara persönlich vor.

Das alles Halle Gertrud Klara anseinnndergesetzt, sehr
ernst und vernünftig, als sei sie gar nicht mehr die wilde
Hummel, die sie bis vor kurzem gewesen' war.

Sie erbat als erstes von Klara eine Schreibmaschine,
und da Klara den Nutzen derselben wohl einsah, wurde eine
schöne, neue Maschine angeschafft, und Gertrud erhielt von
dem Maschinisten, der sie perjöulich von Berlin gebracht
hatte, die erste Unterweisung.

Klara fand selbst, die Kleine halte eigentlich recht. Es
brauchte ja nicht jedes Mädchen als würdigen Abschluß der
Schulbildung da? obligat» Penstoiisjahe zur Vollendung
ihrer Erziehung innchzmiiachen. Wo die Verhältnisse so klar

Veranlagung ans Grund dieses Gesetzes für das Rcch-
nungseiiikommenjahr 1920 (d. i. 1. 4. 1920 bis 31. 3.
1921) nach den Jahreserfolgen , daß der Pflichtige im
Kalenderjahr 1920 oder in dem vom Kalenderjahr ab¬
weichenden Wirtschafts- (Erwerb)-Jahr bezogen hat,
dessen Ende in das Kalenderjahr 1920 fällt. Da dieses
Einkommen jedoch erst nach Ablauf des Jahres 192«
festgestellt werden kann, soll die (endgültige) Veranla¬
gung für das Ncchnungsjahr 1920 erst nach Ablauf des
Kalenderjahres 1920 erfolgen. Bis zur Durchführung
dieser ersten Veranlagung , die also erst im Anfang
des Jahres 1921 vorgenommcn wird, ist vorläufig die
Einkommensteuer zu entrichten, die sich nach deni Vor¬
schriften des Reichseinkommenstenergcsetzcs für das bei
der landcsrechtlichen Veranlagung für das Rechnungs¬
jahr 1919 sestgcstellte Einkommen berechnet. Wenn der
Steuerpflichtige glaubhaft macht, daß sein steuerpflich¬
tiges Einkommen sich im Jahre 1920 um mehr als den
fünften Teil vermindern wird, soll die Steuer dem
mutmaßlichen Einkommen entsprechend ermäßigt wer¬
den. Tie Abgabe einer neuen Steuererklärung ist da¬
nach zunächst nicht erforderlich: das Finanzamt berech¬
net vielmehr die vorläufig zu entrichtende Steuer auf
Grund des seither veranlagten Einkommens. Nach
Ablauf des Jahres 1920 hat der Steuerpflichtige sodann
lein in 1920 bezogenes Einkommen zu deklarieren, und
die vorläufig erfolgte Veranlagung wird sodann auf

• Grund der danach vorgenommenen endgültigen Ver¬
anlagung berichtigt. Das heißt also, wenn das Ein¬
kommen sich im Jahre 1920 gegenüber der gegenwär¬
tig zugrunde gelegten Einschätzung erböht hat. dann
ist die Differenz später nachznzahlen. Zn beachten ist
auch, daß die während des Jahres 1920 zu zahlenden

* Stenern trotz der zugrundeliegenden Einschätzung aus
1919 in der Regel höher sein- werden als bisher, weil
eben der Tarif des Neichsgesehcs ein höherer ist. Ob
alles so kommt, wie oben daraeleat, bängt übrigens da¬
von ab, ob die vorläufigen Beschlüsse des Stcueraus-
schnffe?' der Nationalvcrsammluna durch endgültige Be¬
schlüsse als Gesetz seltaeleat werden.

* Hat ein krankes Mitglied einer Krankenkasse ein
Recht aus die Krankerrtzausbehandiung- Biele Mit¬
glieder von Krankenkassen meinen, wenn sie krank
sind, von der Krankenkasse unter allen Umständen dir;
Bezahlung der Kosten für die Krankenhauspflegever¬
langen zu können. Diese Anschauung ist irrig. Nach
dem Gesetz sind die Kassen nicht, zur Gewährung der
Krankenpflege verpflichtet. Hierunter ist zu verstehen
freie ärztliche Behandlung, die Versorgung mit Arz¬
neien, Beschaffung von kleinen Heilmitteln und die
Gewährung von Krankengeld. Von dieser Kranken¬
pflege ist wesentlich verschieden die Krankenhauspftege.
wie dies sa schon der Sinn des Wortes sagt. Nach§ 184
der Reichsversicherungsordnung können die Kassen statr
der - Krankenpflege und des Krankengeldes dem er¬
krankten Mitglieds Kur und Verpflegung in einem
Krankenhaus gewähren: sie müssen es aber nicht tun,
selbst wenn das Mitglied die Aufnahme in ein Kran¬
kenhaus verlangen oder ein dringender Fall vvrkieaen
sollte. Das Reichsversicherungsamt als höchste Jn '-

lagen wie hier, konnte sie ihre Kräfte im Hanse besser betä-
tigen und sich doch noch in den langen Winterabenden durchdas Lese» guter Bücher weiterbilden.

So lernte Gertrud mit Eifer und größter Begeisterung
das Maschineschreiben. Sie saß stundenlang daran, kopierte,
um ganz sicher zu werden, jedes Gedicht, das ihr gefiel, jede
kleine Novelle, die ihr gerade in die Hände kam.

Und endlich flogen die Fingerchen, die aiifangS noch seh»
langsam und ängstlich auf de» Tasten hermngesiicht hatten
mit absoluter Sicherheit dariiber hin. Sie tippte wie die ge¬
übteste„Klapperschlange" und hatte stolz ihre Uhr neben sich
liegen, um jedem zu erzählen: „Jetzt brauche ich zu einer
Seite nur noch 18 Minute». I », Anfang dauerte es 35 Mi-
nuten. In 10 Miimten muß ich es schaffen können, und das
erreiche ich auch noch!"

Mit demselben Eifer, mit dem sie sonst Krocket und Tennis
gespielt hatte, tippte sie jetzt.

Und es war gut so. Darüber vergaß sie alle törichten Ge¬
danken, die für ihr Köpfchen doch noch sehr verfrüht kamen
Manchmal wollten sie ja wieder ailftauchen: aber daun liK
sie in den Garten, setzte sich in die Schaukel und schiuang sich
hoch in die Luft, oder sie tollte mit Vetter Bruno in Feld und
Wald umher.

Als sie die Schreibmaschine meisterte, sollte erst mal dir
Kochkunst darankommen. Hier war Rieke die Lehrerin,und sie
war keine der schlechten. Unerbittlich ließ sie ihre Schülerin
jede kleinste Arbeit selbst tu», selbst versuchen. Da hals kein
Sträuben und Sichfürchten. Sie mußte lerne», den Hasen ab-
ziehen, und die Gans ansznnehmen, Fische zu schuppen und
Kartoffeln zu schälen. Und wenn Gertrud auch betrüot ihr«
Finger betrachtete, so sagte Rieke nur: „Trudel, bat Help!
»ich. Für wal will ivat! Lern' Du man erst. Nachher werden
die Fingers auch wieder weiß."

Und Gertrud lachte und tat alles, was die Alte wollte.
So gingen die Monate hin in Seefeld. Nun waren dir

Schwestern schon lange allein. Der Winter war ins Lund ge>
koinmen; aber er verging ihnen rasch bei Arbeit und
Tätigkeit.

Da erhielt Klara eines Tages ein Telegramm von Hen¬
ning: „Tresse abends9 Uhr ein." 213.20



K  yat wiederholt schon eme dahingehende Entsetze i-getroffen . Es weist in seiner Begründung darauftin, daß weder der Wortlaut des Gesetzes, noch dieVerhandlungen darüber im Reichstag eine derartige
Auslegung zuließen , wonach das erkrankte Mitglied
auf die Ausnahme in ein Krankenhaus ein allgemeines
Recht hätte . Diese Entscheidung ist sehr wichtig. Sieht
man die Rechenschaftsberichte der Krankenkassen über
die abgelaufenen Jahre durch, so findet man häufig die
Klage , daß sie außergewöhnlich hoch durch die Kranken¬
hauskosten belastet werden infolge der irrigen Anschau,
ung , die Aufnahme ins Krankenhaus müsse auf alle
Fälle erfolgen . Es ist Tatsache, daß viele Mitglieder
wegen jeder Kleinigkeit ins Krankenhaus laufen , auch8ibt eS viele Arbeitgeber,die ihre Gehilfen und Dienst,oten sos-.' ri ins Krankenhaus schicken, selbst in solchen
Fällen , in denen dies gar nicht notwendig wäre und
das Kassenmitglied ganz gut daheim verpflegt und be¬
handelt werden könnte . Dadurch erhöhen sich natürlich
die Gesamtausgaben der Kassen sehr. Das erkrankte
Mitglied muß in solchen Fällen gewärtigen , nicht auf
Aassenkosten inS Krankenhaus ausgenommen zu
werden.

in e.gcsang und Musik . Eine Reihe von hochin¬
teressanten Beobachtungen üoer den Amselgesaug und
seine Beziehung zur Musik veröffentlich Cornell
Schmitt uud Dr . Hans Stadler in Lohr a. M . in den
Berichten der Senckeubergischen naturforschenden Ge.
sellschaft in Frankfurt a. M . Man mutz bei der Amsel
zwei Arten von Gesang auseinanderhalten , das leise
Studieren oder Plaudern und den lauten , weithin-
schallenden Vogelgesang . DaS Plaudern beginnt im
allerersten Frühling . Es klingt so schüchtern, so leis,
daß es nur ein paar Schritte weit zu hören ist, wird
bruchstückweise vorgetragen und , was das Seltsamste
ist, enthält viele Anklänge und wirkliche Imitationen
anderer Vogclgcsänge . Das Plaudern fassen Schmitt
und Stadler als eine Vorübung auf zur Entwicklung
und Stärkung des Singmuskelapparates . Bei dem
lauten Gesana der Amsel unterschieden die Forscher
verschiedene Aktive , so ein Marschmotiv , eine mehr
populäre Melodie , und ein . wertvolleres Lied, bas sie
»FrühlingSlied " benennen . Diese Lieder entstehen —
und diese Beobachtung der Forscher ist besonders be-
merkcuswcrt — erst allmäblich durch mühsames Pro-
bieren und Erlernen . Und auch hier ist es, wie so oft
im Leben, den meisten Erfolg hat das musikalisch Wert¬
losere . Das Marschmotiv fanden die Verfasser viel
weiter verbreitet als das Frühlingslied . Der Amsel-

esana umspannt gewöhnlich eine Sexte , er bevorzugt
esvnders die Tonarten C-Dur und G-Dur und in¬

nerhalb dieser Tonarten wieder den Akkord. Auch
Bruchstücke der Tonleiter werden gebracht. Die Mut¬
teramsel ist ihren Jungen auch Lehrmeisterin im Ge-
sang . Von eigenen Beobachtungen über eine derar¬
tige Amselsingschnle wissen Schmitt und Stadler In¬
teressantes zu erzählen : Auf einer Vaumspitze thront
die Amsel und flötet in schönsten Melodien und rings - .
herum in der dichten Fichtenknltur erklingen in den
Pansen , die die Sängerin sich gönnt , heisere , ungenaue
Stümpermelodicn : das Amseljungvolk probiert , Sing¬
stunde im Walde ! Dabei entfalten die Schüler einen
nachahmenswerten Eifer , halbe Stunden lang üben sie
oft ohne Pause , manchmal sogar mit einer wahnwitzi-
gen Hast, als wollten sie alle Mitbewerber auSschalten.
Ihr Eifer erlahmt häufig erst dann , wenn ihre Stim¬
me heiser wird . Die Amsel ist auch ein guter Imitator.
Tie Forscher berichten von dem lehrreichen Fall , daß
eirw Amsel auf dem Lohrer Bahnhof die Trillerpfeife
des Eisenbahnschaffners nachahmte . Tonhöhe und
Klangcharakter wird hierbei geradezu haarscharf ge¬
troffen . Dieselbe Künstlerin ahmte auch Geräusche
nach, wie z V. das Sensenwetzen ; auch die Rufe von
Schwarz - und Grünspecht und vom Steinkauz hörten
die Forscher ab und zu ans ihrer Kehle . Das Sonder¬
barste im Nachahmungsvermögen der Amsel stellen aber
wohl die von Schmitt und Stadler beobachteten Fälle
bar , in denen Amseln Menschcnmelodien sich angeeig«
net hatten , Richard Wagner , Donizetti und Vizet stell¬
ten den Amseln dabei Melodien . Die Motive „Mein
lieber Schwan ". „Ich bin die Tochter " (des Regiments^
und „Auf in den Kampf " fanden die Forscher in den
Liedern einzelner Amseln wieder.

Zm trauten Elternhaus.
Roman von E . v. Winterfeld-Warnow . IS

Klara schüttelte erstaunt den Kopf. Jetzt kam Henning?
Was wollte er hier? ES war doch non Wismar , wo er die
Jngenienr -Akadeniie besuchte, bis zu ihnen eine weite Reise, i
Iw ' Herbst war er so lange hier gewesen, und z» Weihnachten i
tum er wieder. WaS wollte er nur jetzt hier?

Gertrud freute sich ans den immer lustigen Brnder . Das i
war doch eine Abwechselung i» dein tägliche» Einerlei ! Aber i
Klara konnte sich nicht freuen. Eie hatte ein seltsames Gefühl !
der Bangigkeit, desien sie nicht Herr werden konnte. Die j
Stunde », die ihr sonst viel z» rasch dahiiiginge», schlichen
heute.

Mit dein Achlnhrzng konnte Henning nicht gekoiniiien !
sei», sonst hätte er jetzt schon hier sein müsse». Nun „ ahm sie ;
an , daß er mit dein Zehnnhrzng kommen würde.

Tie Schwestern saßen bei der Lampe mit WeihnachtSar-
beiten beschäsligt. Für den Augenblick erwarteten sie den
Binder nicht, und gerad- da klappte die Haustür.

Gertrud. sprang ans »nd lief hinaus.
„Klara , da ist er !"
Sie war schon draußen , ehe diese sich erhüben hatte und

zog dann den Brnder hinter sich ins Zimmer.
Einen rasche» Blick warf Klara ans ihn. Er sagte ihr

zenng.
Mit etivaS gezwungener Lustigkeit begrüßte Henning die

Schwester. SieFah dem Brnder nur in die flackernde» Singen
und wußte, daß da etwa? nicht i» Ordnung war . Sie ließ es
vorläufig ans sich beruhen und sagte : „Du wirst hungrig sei».
Komm in da§ Eßzimmer , es ist alles bereit."

DaS kleine rothaarige Slnbenniädche» meldete: „Die Kar-
löffeln sind gleich seilig, läßl Rieke sagen."

„Aha. meine alte Riete sorgt für mich!" rief Henning.
„Bratkartoffeln »»>zehn Uhr abends sind freilich vom hygie-
nischen Standpunkt ans nicht empfehlenswert ; aber sie weiß,
watz ihres Junge » Licblingk-gcricht ist, und das ninß e§ ge¬
ben. Bravo , alle Rieke!"

Seine Lebhaftigkeit schien' Klara heute so unnalürlich.
Oder täuschte sie sich?

Die Rechte des Nebenklägers.
Von Dr . jur . Justus Schoenthal.

In dem Vergleich, der zwischen der Entente und der
deutschen Regierung in der Auslieserungssrage zustande
gekommen ist, wurde Vorsorge getroffen, daß in dem
Verfahren gegen die gewisser Vergehen Angeschuldigten
die Entente als Nebenkläger  anszurreten die Mög.
lichke.t hat . Was heißt das ? Welche prozessualen Rechte
hat demnach die Entente?

Nach K 433 der S .rasprozeßordnung für das Deut-
sche Reich kann derjenige, gegen dessen Gesundheit , Le«
bet , Freiheit , Personenstand oder Vermögensrechte eine
strafbare Handlung begangen ist, dem Verfahren sich als
Nebenkläger anschließen. Ter Hergang eines Strasver«
fahrcns ist, was nicht allgemein bekannt sein wird , sol-
gcnder : Aus eine Strafanzeige oder einen Strafantrag
hin ist die Anklagebehörde (Amtsanwaltschaft beim Amts¬
gericht, Staatsanwaltschaft beim Landgericht, Oberstaals,
anwattschaft beim Oberlandesgericht , Reichsanwalt beim
Reichsgericht) verpflichtet, den Tatbestand der Anzeige zu
prüfen ; in verwickelten Fällen kann sich die Anklcigebe-
Hörde dazu der Hilfe des Untersuchungsrichters bedienen;
die Anklagebehörde ist kein Gericht (!), kann aber im
sogenannten OrnüttlungsMrsahren Zeugenvernehmungen.
Vernehmung des Angeschnldigten nsw. anordnen bezw
veranlassen, in dringenden Fällen aucki 'Verhaftungen
vernehmen lassen. Sind die Ermittlungen abgeschlossen
oder hat der Untersuchungsrichter die Akten an die An-
klagebeherde wieocr abgegeben, dann ist der Vertreter
der Anklage verpflichtet, einen schriftlich niedergelegten
und begründeten Beschluß zu fassen, ob er das „Ver¬
fahren einstel.t " oder „öffentliche Klage erhebt". Von dem
Eintellungsbeschluß muß der Anzeigeerstatter (in diesem
Falle die Entente bezw. ihre mit Vollmacht versehenen
Vertreter ) förmlich nntcrrichlet werden . Gegen diesen
Beschluß kann Beschwerde erhoben bezw. es kann ver.
sucht werden , unter Darlegung der Gründe , weshalb der
Einstellnngsbksckilutz irrig fti , den übergeordneten Justiz-
minister zu veranlassen, daß er im Dienstaussichtswegc
die Anklagebehörde zur Erhebung der öffentlichen
Klage auffordcrt . Erst mit der Erhebung der öffentlichen,
also nach Ausfertigung der Anklageschrift, werden deni
Gericht die Akten übersandt . Das Gericht, in diesem
Falle ein mit sieben Richtern besetzter Strafsenat des
Reichsgerichts beschließt dann über die Eröffnung des
Hauptversahrens Erst jetzt kann der Verletzte seinen
Anschluß als Nebenkläger erklären . Ueber die Berechti¬
gung des Verletzten, zur Nebenklage, äußert sich dann
die Anftagebeliörde und das Gericht befindet hierauf
durck, schriftlichen Beschluß. Der zngela 'sene Nebenkläger

ch" sodann alle Rechte, die der öffentlichen Anllageb '-
Hörde zustehen. Er kann persönlich an Gerichtsstelle er-
scheinen oder sich durch einen Anwalt vertreten lassen:
aber auch fcfiriftlicbc Anträge des Nebenklägers sind zu-
lässig Der Nebenkläger kann Zeugen und Sachverilän-
dige laden lassen, Beweisanträge stellen, die Verlesung
von Urkunden beantragen , gegen Beschlüsse und Utteile
des Gerichts die geltenden Rechtsmittel einlogcn nsw.
In mündlicher Verhandlung ist zuerst die Anklagebe-
Hörde, daün der Nebenkläger, zuletzt der Angeklagte (erst
nack, Ausfertigung der Anklageschrift wird aus dem An-
geschuldigten ein Angeklagter !) zu hören . Ter Neben-
kläger hat nach § 443 StPO , auch das Recht, die Zu-
erkennnng einer Buße zu verlangen ; wird der Angeklagte
sreigesprochen, so ist damit der Bnßantrag erledigt. Den
als Buße verlangten Betrag muß der Nebenkläger nen-
nen Das Gericht muß , wenn der Angeklagte schuldig
einer Verletzung des Nebenklägers ist, diesem eine Buße
zuerkennen. Die Höhe steht im Ermessen des Gerichts;
dcch dar ; sie keincsfa.ls die vom Nebenkläger selbst gel-
tend gemachten Ansprüche übersteigen. Erben des Ver¬
letzt n können nach § 444 Abs 4 einen Bußanspruch
nicht erheben; doch können sie, wenn im Strafverfahren
eine Verurteilung des Angeklagten erfolgte, mit Sicher,
heit per dem bürgerlichen (also nicht strafrechtlichj Ge-
richi Klage ans Schadenersatz, soweit der Schaden Ziffern-
mäßig oder schätzungsweise nachgewiesen werden kann,
erheben Wird der Angeklagte freigesprochen, so fallen
dem Nebenkläger nur seine eigenen Kosten zur Last; wird
jedoch auf ein vom Nebenkläger allein  eingelegtes
Rechtsmitel (Beschwerde gegen einen Beschluß. Beruftina.

Sie nahmen an dein zierlich gedeckten Tisch Platz.
In Klaras ernsten, ruhigen Augen stand noch immer die

,Frage: „Wo koininst Du jetzt her ? Wo warst Du so
lange ?"

Henning aß einige Bissen, goß ein GlaS Wein himinter,
dann legte er die Gabel beiseite.

„Na. nieißt Tn , Du tust Nietes Esten aber nicht allzuviel
Ehre an, " sagte Gertrud . „Bist Du den» schon fertig ? Niinin
doch noch! Hier stnd auch Aepfel, von dein großen Guldrei-
»ellenbanui am Zaun drüben."

„Danke Trudel , ich bin fertig. Ich muß viel erzählen, sehr
viel. Aber wenn Du müde bist, geh nur zu Belt, nivrgep ist
ja auch »och ein Tag . Klara sitzt vielleicht noch ein bißchen
mit mir wach."

Klara verstund ihn gleich.
„Ja . Kleinchen, geh' schlafen. D» stehst jetzt immer so früh

auf. Ich komme bald nach. Henning hat recht, morgen ist Ze»
genug für alle Erzählungen ."

Gertrud machte ein betrübte? Gesicht; aber sie ging doch
mit einem kleinen Seufzer. Auch sie fühlte, daß Hemiing an¬
ders war als sonst.

Klara schloß erst die Haustür ab, wie sie eS an jedem
Abend tat . Sie drehte das Licht in dem hohen Treppenhanse
und im Korridor aus . Dann kam sie ins Wohnzimmer zurück,
wo Henning noch ivarlend am Tische stand und ungeduldig
mit den Fingern ans der Tischplatte trommelte.

Klara setzte sich ihm gegenüber und sah ihm voll inS Ge-
sicht. Die erzwungene Lustigkeit war daraus verschivnnden.
Eine nervöse Spannnng bebte in den Nasenflügeln, zitterte
um de» Mund . Ni», zupfte seine Hand am blonde» Bärtchen
und zerite daran mit»nngednldiger Hast.

Klara schivieg noch immer.
„Herr Gott , so rede doch einen Ton I" sagte er endlich.
„Ich warte aus das , ivak Du mir zu sage» hast."
„Ach. was soll ich Dir zu sagen haben ? Viel — allerlei.

Aber daS koiilmt doch erst nach und »ach. Man kann doch
nicht so mit der Tür ins Hans — Sag mal , hast Du keine
Zigaretten ? Meine stnd alle geivorden."

„Ja . die habe ich; aber laß das jetzt. Nachher, in Deine»,
Zimmer , findest Du ivelche. Du weißt, ich habe das Rauchen

Revision gegen ein Ut *e,r) gegen  den NcdenMger et.
kannt, so hat er die Kosten zu tragen.

Man sieht also, daß die Entente als Nebenkläger
sehr weltgeb nde Befugnisse und jegliche Möglichkeit hcg
den Wahrheitsbeweis für ihre Anklagen im objeltivM
Verfahren zu erbringen.

Die Dienstenthebung Erzbergers unfreiwillig.
c Berlin , 26. Februar . Entgegen der offiziöson Ver¬

lautbarung Herr Erzberger sei auf seinen Antrag einstweilen
von den Dienstgeschäften entbunden worden, ist aus absolut
sicherer Duelle festzustellen: Herr Erzberger ist nicht freiwil¬
lig gegangen. In der vorgestrigen Sitzung des Reichskabj. I
nelts war Herr Erzberger vorerst nicht anwesend. Er wurde^
aber auf Anordnung des Reichskanzlers Bauer durch eine» §
Kurier herbeigeholt. In dieser Kabinettssitzung wurde alz- x
dann Herrn Erzberger die Meinung aller Minister bekanntI
•gegeben, die dahin ging, daß Herr Erzberger sofort dent
Reichspräsidenten um seine Amtssuspendierung zu ersuchenI
habe. Dieser Schritt tat Herr Erzberger in der letzten Abend- »
stunde.

Erzbergers Nachfolger.
c Berlin , 25. Februar . Der vorläufige Nachfolgerr

Erzbergers fall bereits ernannt sein. Man glaubt, daß Dr. »
Otto Inhlinger , Redakteur der „Deutschen Allg. Zeitung", I
vorläufig mit den Geschäften des Reichsfinanzministeriurnz«
betraut werden wird . •

Vov der Revision des Friedens -1
Vertrages?

Günstige Aussichten.
l Rom , 25. Febr . Dem „Messagero" wird aus New- »

york berichtet, daß die Aussichten für die Annahme des ini»
Senat unterbreiteten Vorschlages wachsen, in dem von Wilsonx
die Einberufung einer neuen internationalen Konferenz zur I
gründlichen Revision des Friedensvertrages verlangt wird. «

l Paris , 25. Febr . Der „Eklair " bestätigt, daß eine>
Revision des Friedensvertrages stattfinden werde, und zwar«
zugunsten der Besiegten.

Reuter meldet : Lloyd George erklärte nn Unierhause»
daß er jede Erörterung über eine Revision des Versailler>
Vertrages solange für unangebrucht halte, als bis seine Un- I
durchführbarkeil nicht erwiesen sei.

Der Beweis für die 41ndurchführbarkeit dürfte nicht{
mehr lange auf sich warten lassen.

Kleinwohnungs - und Siedelungsbau.
Nachdem das nunmehr abgeschlossene Baujahr den Be- I

darf an Wohnungsbauten nicht annähernd hat Rechnung1
getragen werden können, muß rechtzeitig dafür Borsorge ge> »
troffen werden, daß 'im Jahre 1920 auf Grund der gesam- I
mellen Erfahrungen im Kleinwohnungs - und Siedlungsbau I
mit Zusammenfassungaller Kräfte und unter Ueberwindung »
aller entgegenstehenden Schwierigkeiten praktische Arbeit in I
möglichst großem Ausmaß geleiste.t werden kann.

Vorbereitungen sind zunächst für Beschaffung des Bau¬
materials zu treffen. Da wegen des Kohlenmangels nicht
daran zu denken ist, gebrannte Ziegelsteine im erforderlichen
Umfange zu beschaffen, und da auch Holz nur in begrenzten;
Mengen zu Gebote stehen wird , kommt hauptsächlich der
Lehmbau für alle ländlichen und vorstädtischen Siedlungen
in Betracht. Die Erfahrungen , die vergangenen Sommer mit.
den verschiedenen Lehmbauverfahren gesammelt sind, bewei¬
sen, daß alle gegen die Lehmbauweise geäußerten Bedenken 8
und die landläufigen Vorurteile widerlegt werden können, j

.Gemeinden, Siedlungsgesellschaften, BaugenossenschaftenI
und sonstige Bauherren sollten sofort mit der Vorbereitung I
ihrer Bauten für das kommende Fahr beginnen und deren »
Durchführbarkeit durch die Menge der zur Stelle geschafften1
Baustoffe, insbesonderer solcher, die ohne Kohlen hergestellt»
sind oder nur wenig Kohlen bei der Erzeugung verbrauchen, I
rechtzeitig Nachweisen. Derartig geförderte Bauten haben AussichtI
daraus, von Reich und Staat in entgegenkommender Weise
mit finanzieller Unterstützung bedacht zu werden. Ein bec-
ausgegebenes Merkblatt über Lehmbau enthält die Richt-
linieü, die überall da der Planung und Errichtung von Lehm¬
bauten zu Grunde gelegt werden müssen, wo Erfahrungen |
und Kenntnisse des Lehmbaues noch fehlen. Fm allgemeinen»
ist es dringend zu empfehlen, die am Ort heimische Aus- I
führungsart wieder aufzunehmen und die erfahrenen alten j
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nützt allzu gern in meinem Wohnzimmer . Darin bin ich alt- t
modisch."

„Ach so, ja verzeih!"
Er klopfte wieder mit den Knöcheln ans den Tisch.
Sie legte ihre kühle Hand auf seine unruhigen Fing » |

„So , Henning. waS Dich drückt, ist mir nnn schon ziemlichZ
klar. Du sollst eS mir aber selber sagen. Und inn, also, bitte", 1
wo warst D» in der Zeit von der Ankunft des AchtnhrzugeS
bis mir Zehn, als Du hier ankamft ?"

„Bei Salbnrg ."
„Ah, das dachte ich mir ! Und — ?"
„Und dann in Klarahütte ."
„Wo ? — Draußen ?"
„Ja . bei meinein lieben Brnder Wilhelm und meiner ;j

heißgeliebten Schwägerin Eva !"
„Laß den höhnischen Ton , Heiming ! Du wolltest Geld?

Kommst Du nicht ans ?"
Er antwortete nicht.
„Aber weshalb schriebst Du denn nicht? Diese Reift kosi-t J

doch erst recht unnötig viel Geld. Salbnrg hätte Dir doch sicher
emen Vorschuß gegeben auf Deine nächsten Monaiszim 1
feu!"

..D» irrst : Salbnrg gibt nichts — gar nichlS!"
„Er wird schon, wenn ich mit ihm spreche. Wir gehen ;

morge» abend 'mal zusammen zu ihn, —"
„Morgen muß ich wieder in Wisinar sein."
„Was mußt Du ? Henning ! Aui einen Tag kommstD» ^

von dort hierher?"
„Nein, mir ans eine Nacht."
Er sprang ans und schrie nun fast : „Herr Gott . daS ist ja ■

znnl Verrückt.verden, dies Frage - und Amwortspiel ! Na als«
ich will Dir sage», was ich habe : Ehrenschulden habe ich, die
müsse» morgen beglichen sein."

„Henning, Du hast gespielt?"
Auch Klara war anfgesprnngen. Dann fragte sie tonlos : i

„Und wieviel?" '
„2800 Mark."
Klara sagte kein Wort . Nur ihre Hände preßten sich seit

ineniander , und durch ihren Sin » flog der Gedanke „Wi-
genau Vater seive Kjnder kannte !" 243,20



. - die in Lehm gebaut haben , als Lehrmeister
Handwe , solche Handwerker finden sich fast noch über-
heranzuz y die Ueberlieferung versagt , ist aus Aus-
?? ' anrten rurückzugreifen , die an anderen Landesteilen,
führung deni Einfluß andersartiger klimatischer,
oIIcrDing ^ ^ nst zu berücksichtigender Verhältnisse , ent-
geoiog i ) eg an  Lehmbaukundigen und geeigneten
^ ^ Ikräfte fehlt , ist die Hilfe des Reichsverbandes zur För-
§ '„!.na Ivarsamer Bauweisen in Berlin in Anspruch zu neh-
^er " der nicht allein die geeignesten Persönlichkeiten als Be-
m ?L  nackruweisen imstande ist, sondern auch mit gesammel-

Erfahrungen zur Verfügung stehen wird . Eingehende
^Amlü .inaen über das Vorhandensein von Lehmlagern sind
^n ->r geologischen Landesanstalt in Berlin NW , Invali-
»o"»raKe zu erhalten.

6 - ^ „ verscheiden sind hauptsächlich der Lehmsteinbau
Lebmwellerbau und der Lehmstampfbau . Der Lehmstein-
m vorzugsweise in der Mark Brandenburg herkömmlich,

meoen s-iner Einfachheit und der Möglichkeit , ungeschulte
e älte und , wenn es sich um die Schaffung des eigenen
^ lms handelt , auch die Frau und die größeren Kinder des
Adlers heranzuziehen , die bei dem Zubereiten der Steine
^ tvolle Hilfe leisten können , verdient er besonderer Be-
E der Anlage geschlossener Siedlungen mit typi-
kLn Häusern , gilt der Stampfbau als billiger . Der Lehm¬
kau in Verbindung init Holzfachmerk aus kantischen Zim

erbölzern oder Rundhölzern kann örtlichen Gewohnheiten
»Uireckend zweckmäßiger Weise angewandt werden , wenn

wirklich iwckenes Holz zur Verfügung steht. Bei Verwend
na grüner Hölzer in Verbindung mit dem feuchten Lehm

ist die ernste Gefahr der Fäulnis nicht zu unterschätzen, be¬
sonders bei Rundholz , das nicht völlig entkorkt zu sein pflegt.

Die Vorbereitungen , die bereits jetzt im Winter getrof¬
fen werden können , sind manigfacher Art . Es empfiehlt sich,
den Lehm jetzt sofort auszuheben , in kleinen Haufen auf¬
werfen und durchfriecen zu lassen . Du der Frost die Knol¬
len auseinandersprengt, ist eine besondere Durcharbeitung des
Lehms vor dem Baubeginn kaum noch erforderlich . Unbe¬
dingt notwendig ist das Durchfrieren des Lehms allerdings
nicht, ebensowenig wie das Schlämmen , das bei der Ziegel¬
herstellung dazu dfenen soll , schädlich - Beimengungen zu be¬
seitigen. Ist der Lehm nicht unmittelbar auf der Baustelle
gu gewinnen , fo kann er in der Zeit angefahren werden , in
der Landwirtschaft wenig gebraucht werden . Tine Anfuhr,
von 2—3 Km . braucht die Wirtschaftlichkeit des Lehmbaues,
der ohne Anfuhrkosten im Mauerwerk etwa 40 - 60 % billi¬
ger ist, als der massive Ziegelbau , noch nicht ohne weiteres
in allen Fallen auszuschließen . Wenn Schuppen zur Ver¬
fügung stehen , kann bei anhaltend milder Witterung bereits
im Winter mit dem Formen der Steine begonnen werden.
Diese sind vor Nässe und besonders vor Frost sorgfältig zu
schützen, da anderenfalls schwerer Schaden entstehen kann.
Mit den eigentlichen Bauarbeiten ist möglichst schon im März
oder April , je n « ch der Witterung , zu beginnen.

Besonders notwendig ist es , die Baulustigen , die sich
auf dem Lande anzusiedeln wünschen , zu eigener eifriger Ar¬
beit anzuspornen und sie zu dem Zusammenschluß mit Gleich¬
gesinnten zu gemeinsamer Tätigkeit und gegenseitiger Aus¬
hilfe anzuregen , wobei Vorsorge zu treffen ist , daß die Ge¬
genseitigkeit auch bis zu Ende sichergestellt bleibt . Erfahrungs¬
gemäß ist auf diese Weise der rascheste Erfolg in der Bau¬
tätigkeit zu erzielen.

Von Nah und t5fern.
d Nassau , 23 . Februar . In der gestern im Gasthaus

Bellevue Hierselbst abgehaltenen Versammlung von Vertrau¬
enspersonen der Zentrumspartei im Untsrterlahnkreise wurde
die Kreisocganisation gegründet , und in den Vorstand Herr
Sanitätsrat Dr . Stemmlsr (Bad Ems ) als Vorsitzender , Herr
Kaufmann Ernst Dinslage (Diez ) als stellvertr . Vorsitzender,
Herr Oberbahnassistent Ursel ! (Nassau ) als Schriftführer,
Fräulein M . Potz (Bad Ems ) als Rechnungsführerin,
und die Herren Jahn (Singhofen ) , Blech ( Attenhausen ) ,
Scherer (Weinähr ) als Beisitzer gewählt . Außer den Orts-
vereinen können auch Einzelnpersonen , welche an Orten woh¬
nen, woselbst kein Ortsverein der Zentramspartei besteht , als
Mitglieder dem Kreisverband beitreten . Anmeldungen wer¬
den sowohl schriftlich als mündlich von den Mitgliedern des
Vorstandes entgegengenommen . Es wurde noch in der Kreis¬
versammlung für den Landesausschuß als Delegierter Herr
Sanitätsrat Dr . Stemmler und als dessen Stellvertreter Herr
Kaufmann Ernst Dinslage gewählt.
n *** 25 - Febr . Alle bis jetzt noch in franzö¬
sier Gefangenschaft weilenden Söhne unserer Stadt sind nun
m ^ Mehörigen wiedergegeben . Die beiden letzten , Fr.
^usch und Th . Schirm sind dieser Tage zurückgekehrt.

V Nassau , 25 . Febr . Die Mitglieder des Männer-
gesangverEz „Liederkranz " mit ihren Angehörigen , ca . 100
Personen , benutzten den letzten Sonntag zu einem .Ausflug

«5 Elisenhütle , wo sie dem Mitglieds August Schulz
dtz Besuch abstatteten . Gemeinschaftlich mit dem Quarlett-

d-/w » wurden unter Leitung des Dirigenten
t^ „ ^ lsauer Lersins Lehrer Markeprang dort Lieder vorge-
unk r* r " ^ gemeine Sonntagsstimmung noch erhöhten

au .̂ llas Tanzbein in Schwung brachten . Gerne
* » l ^®etciligten der schönen Stunde gedenken,

der Srt«, A ^ lsau , 27 . Februar . Sn der Gottesdienstordnung
um o m .° mu & ES heißen : Der Nachmittagsgottesdienst

tesdienst statt aUS| ^ ^egen findet um 6 Uhr abends Got-

Taun „ -*ui ^ " ssau , 27 . Febr . Die am nächsten Sonntag vom
aus ö-i- ^ geplante Wanderung führt von Laurenburg ab
und wt,  r ! , ? ^ bauten Lahntalstraße durch den engsten
läge Let>r Zerklüfteten Teil des Lahntales . Die An-
spielia n-, i tt)ar an  bieser Stelle sehr schwierig und kost-
den mustte in  die Straße eingesprengt « er-
vor Anin -,' „ l unmittelbar » in die Lahn abfielen , sodaß
kommen Leinpfades hier überhaupt nicht ^ urchzu-
zum Dobmviak ^ i2? ® muten  geht es rechts ab hinauf
hm bietet m„c' ? Er sehr schöne Aussicht nach Laurenburg
nuten wr m ir -r r Höhe kommt man dann in wenigen Mi-
dem Dönck-n s wieder ein ganz neues Bild mit
nuten in n-m s " 'kosen zeigt. Von hier ist man in 20 Mi-
rast voraeleko« Êundlichen Dörnberg , wo eine Stunde Kaffee¬
weiter und „Al ' u,ber  ^ as  Dörnberger Feld geht es dann
besten wunderlckän- drrrch schönen Wald zum Göthepunkt.
man nickt ^ '5 °ne Aussicht um so überraschender wirkt , als
herauf di? Erster , wie beim Aufstieg von Obernhof
Zu Gesicht bekommA ^ n Obernhof . Kloster Arnstein u . s. w.
llehr sein und Obernhof wird noch Zeit zur Tin-
Wanderer f zu rechnen , daß ein Teil der
gewiesen ist d-« ^iebwagen überfüllt werden sollte , an-

Wanderuna .na$ Nassau zu Fuß zurück zu legen,
und es ist W bei aller Kürze außerordentlich lohnend
" " schließt. bust sich auch die schulentlassene Jugend

l Erhöhung der Postgebühren . Es wird damit
gerechnet , daß die Posttarife bedeutend erhöht werden . Briefe
sollen 40 Pfg ., Postkarten 25 Pfg ., Drucksachen 10 Pfg.
kosten . Aehnliche Preissteigerungen werden Pakete , Tele¬
gramme und Ferngespräche erfahren . .Ueber den Zeitpunkt
des Inkrafttretens neuer Tarife ist noch nichts bekannt.

d Kreistagswahl . Die Kreistagswahl hatte folgen¬
des Ergebnis : Wahlverband der Städte:
1. Reinhard , Karl , Bäckermeister , Diez . 2 . Hartung , Wilh .,
Kreisausschußassistent , Diez . 3 . Kaffine Karl , Postgehülfe,
Bad Ems . 4 . Sturm Josef , Fabrikant , Bad Ems . 5 . Ermisch,
Franz , Hotelbesitzer , Bad Ems . 6 . Hasenclever , Bernhard , Bür¬
germeister , Nassau . 8 . Wahlverband  d . er Land¬
gemeinden:  1 . Langschied , Friedrich 4ter , Landwirt,
Freiendiez . 2 . Siegel , August , Schlosser , Niederneisen . 3.
Hasselbach , Philipp , Landwirt , Dörsdorf . 4 . Wagner , Wil¬
helm , Landwirt , Hahnstätten . 5 . Altenhof , Karl , Landwirt,
Birlenbach . 6 . Best , Thristian Iter , Maschinenschlosser , Holz¬
appel . 7 . Lotz , Anton , Steinarbeiter , Geilnau . 8 . Neu,
Friedrich Wilhelm , Brunnenarbeiter , Altendiez . 9. Müller,
Heinrich , Rotherhof , Gemeinde Berndroth . 10 . 'Müller , Karl
Landwirt , Lollschied . 11 . Müller , Wilhelm , Landwirt und
Küfer , Kördorf . 12 . Iimmet , Wilhelm 3ter , Tüncher , Katzen¬
elnbogen . 13 . Schmidt , Karl , Landwirt , Singhofen . 14 . Metz,
Heinrich , Landwirt , Schweighausen . 15 . Stork , Wilhelm 6ter,
Arbeiter , Dienethal . 16 . Mons , Christian , Landwirt , Atten¬
hausen.

*** Zucker oder Kandis . Gegen die Nummerab¬
schnitte 5 der Kreiszuckerkarten können von jetzt bis Ende
März in den Zuckerverkaufsstellen , in denen die Bestellscheine
abgegeben worden sind , 750 Gramm Jucker oder Kandis
entnommen werden.

e Kohlenpreise . Nach Mitteilung des Kohlsnsyndi-
kats sind die Kvhlenpreise pro Tonne durchschnittlich um 63
Mk . gestiegen . Wenn nun die erhöhten Eisenbahnfrachten ab
! . März in Kraft treten , so werden die Kohlenpreije den
Verbraucher ganz enorm belasten.

- Sn ganz Deutschland nehmen .die Zeitungen vom 1.
April ab wieder höhere Bezugspreise . Die großen Berliner
Zeitungen fordern ab 1. April d. Is . einen monatlichen Be¬
zugspreis von 10 Mk . Der Verein der Zeitungsverleger in
Köln hat den Beschluß gefaßt , am 1. April folgende Bezugs¬
preis -Erhöhungen eintreten zu lassen : Kölnische Zeitung von
4,25 auf 7,50 Mk . monatlich , Kölnische Volkszeitung von
3,75 auf 7, — .bezw . 7,65 Mk . monatlich , Kölner Tageblatt
von 3, — auf 5, — bezw . 5,75 Mk . monatlich , Stadtanzeiger
von 3,25 auf 5, - Mk . monatlich , Rheinische Volksmacht von3 , —
auf 5, - Mk . monatlich , Bonner Generalanzeiger auf 4,—
Mk . monatlich . Auch der Verein der Zeitungsverleger für
die Regierungsbezirke Loblenz und Trier , dem sämtliche Iei-
tungsverleger angehören , muß aus der Notlage heraus eben¬
falls ani 1. April d . Is . eine weitere Erhöhung der Bezugs¬
preise eintreten lassen.

e Ist Kaffee ein Luxusartikel ? Der Beirat des
Vereins Deutscher Kaffeegroßhändler und Röster mit dem Sitz
in Köln hat aufs entschiedenste der Stellungnahme der Valu¬
takommission , daß Kaffee als Luxusartikel und seine Ein¬
führung zur Besserung unserer Valuta völlig zu vermeiden
sei, widersprochen . Er steht auf dem Standpunkt , daß Kaffee
ein GenußmiLel ist, das unter den heutigen Verhältnissen zur
Erhaltung der Volksgesundheit und der Arbeitskraft unseres
Volkes notwendig ist . Der Beirat richtete deshalb das Er - '
suchen an die Reichsregierung , im Interesse unserer Volkser¬
nährung von der Erhebung des Goldzollzuschlages auf Kaffee
in gleicher Weise abzusehen , wie es schon bei Getreide , Reis
usw . geschehen ist.

b Der Nassauische Städtetag tritt am 17. und 18.
Mürz iu Frankfurt a . M . zusammen und wird sich vorwie¬
gend mit brennenden Kommunalfragen beschäftigen , in erster
Linie mit der Neuregelung der Städteordnung.

d Der 1. Mai als kirchlicher Feiertag ? Der
Bedanke - einer kirchlichen Feicr am 1. Mai als ständige
kirchliche Einrichtung wird zurzeit in kirchlichen Kreisen
Deutschlands erwogen und es sind, wie der „Berl . Lok .-Anz ."
hört , vorbereitende Schritte im Gange . Der Gedanke war
bereits im vorigen Jahre aufgegriffen worden , mußte damals
aber wegen des vorgerückten Zeitpunktes zurückgestellt werden.

V ® ' c ersten Staare  sind wieder eingetroffen,
und damit hat der nahende Lenz seine erste Visitenkarte bei
uns abgegeben . Zwar wird es noch eine kleine Weile wäh¬
ren , ehe er selbst diesen seinen ersten Vorboten nachfolgt, ' im¬
merhin ilh aber der Anfang wieder einmal gemacht . Der
Staar gehört zu jener Sorte von Vögeln , die gern mit einem
bereits ganz oder teilweise vorbereiteten Nest vorlieb nehmen
und an dieses , sobald sie erst einmal darin gebrütet haben,
auch in den kommenden Jahren eine seltene Anhänglichkeit
bewahren . Den erst einmal eingewohnten Staarkasten sucht
der Staar in jedem Jahre gern wieder auf , und da in jedem
Frühjahr die Zahl der einstweilig „Wohnungslosen " durch
die natürliche Vermehrung der Gattung keine geringe ist , jo
kommen auch diejenigen auf ihre Rechnung , die durch Auf¬
stellung eines neuen Staarkastens einen solchen Hausfreund
für sich zu gewinnen suchen . Es würde zu weit führen , an
dieser Stelle genauere Ausführungen über Aussehen und Her¬
richtung eines Staarkasten zu geben , und die meisten unserer
Leser werden auch ohne eine derartige Unterweisung wissen,
wie sie die Anfertigung und Anbringung vorzunehmen haben.
Hingewiesen sei jedoch auf die Tatsache , daß der Staar als
eifriger und mit einem unstillbaren Appetit gesegneter Insek¬
tenfresser ein wertvoller Bundesgenosse im Kampfe gegen
tierische Schädlinge ist, und daß nicht für einen nicht gar zu
großen Hausgarten ein einziger Staar völlig genügt , um
diesen Garten während des ganzen Jahres frei von Unge¬
ziefer und schädlichen Insekten ' zu halten.

V  D i e Freigabe des Juckers  soll nach
Zeitungsberichten von den Behörden ernstlich erwogen wer¬
den , allerdings erst für die Ergebnisse der diesjährigen Ernte.
Es wird diese Maßnahme damit begründet , daß bei den ge¬
genwärtigen Preisen des rationierten Zuckers - die übrigens
etwa 5 Mal jo hoch als in Friedenszeit sind - sich der Rü¬
benanbau nicht lohne und deshalb nicht genug Jucker vor¬
handen sei, um unter den heutigen rationierten Verhältnissen
die ganze Bevölkerung zu versorgen . Man kann über diese
Maßnahme sehr verschiedener Ansicht sein, wenn man erst aus
eigener Erfahrung weiß , daß man Jucker in jeder beliebigen
Menge , selbst zentnerweise , erhalten kann , sofern man 13
bis 15 Mk . für das Pfund bezahlt . Man braucht nur in
einer Stadt wie Berlin durch die Straßen zu gehen , wo heut¬
zutage in jedem vierten Haus ein Bonbonladen ist , um zu
wissen , wie „wenig " Zucker erzeugt wird , oder besser gesagt,
um festzustellen , wo der Jucker bleibt . Und wenn man sich
ferner überlegt , daß nichts leichter ist, als gerade den Jucker
amtlich zu erfassen , nämlich in den Raffinerie , von denen es
in Deutschland nur wenige gibt , durch die aller Zucker pas¬
sieren muß , so werden einem die Maßnahmen , durch die die

gegenwärtige Regierung für Volks -„beruhigung " zu sorgen,
flegt , allmählich glatt unverständlich . Denn daß wir bei Frei¬
gabe des Zuckers 4 bis 5 Mal soviel für ein Pfund bezahlen
werden als gegenwärtig , steht so gut als fest , und die Er¬
fahrungen . die wir mit Hafer , Eiern ü. a . gemacht haben,
sollten eigentlich genügen . Aber es scheint der jetzigen Re¬
gierung tatsächlich beschieden zu sein , sich unausgesetzt zwischen
sämtliche Stühle zu setzen - - -

e Schweighausen , 25 . Febr . Kamen da in voriger
Woche 3 junge Leute mit Pferd und Iagdwagen hier ange¬
fahren , angeblich um Hafer zu kaufen . Dem Vernehmen
nach boten sie aber das Gefährt in den Nachbardörfern zum
Verkauf an . Schließlich stellten sie Wagen und Pferd bei
einem hiesigen Landwirt ein , wo sie es andern Tages abholen
wollten . Aber niemand ließ fich mehr sehen . Mittlerweile
war nun in einer auswärtigen Zeitung ein Inserat erschienen
worin ein bei Heimbach -Weiß bei Engers gestohlenes Pferd
und Wagen gesucht wurde . Auf telefonische Benachrichtigung
hin , holte der Besitzer , dem Pferd und Wagen aus dem Stall
bezw . Gemise gestohlen worden waren , sein Eigentum hier
ab . In die ausgesetze Belohnung von 1000 Mk . werden
sich verschiedene teilen müssen.

l Bad Ems , 24 . Febr . Im Hoffnungsstollen ging ein
2chuß zu früh los . Durch das umherfliegende Bestein wurde
ein Bergmann aus Cadenbach , Vater von 6 Kindern , so ent¬
setzlich verstümmelt , daß er sofort tot war . Ein andrer Berg-
niann trug erhebliche Verletzungen an den Armen und am
Kopf davon.

Verettlsnachrichren.
„Sportverein Naffovia ". Samstag abend 3 Uhr

Berfammlung im Ve . e nsloaal (Scheuer ) .
Evangl . Kirchenchor . Freitag abend 8i/. Uhr: Gefana-

stunde.

(£J_ _
AMRMsMeMMMer
(£ )  Durch die andauernd steigenden Unkosten, Roh¬

stoffe , Löhne usw ., sehen sich die Unterzeichneten
Druckereibesitzer des Kreises gezwungen , ihre Druck¬
preise zu erhöhen , wobei die gewerbsüblichen,
vom Deutschen Buchdruckerverein zu Grunde gelegten
Mindestpreise maßgebend sind.

BucDärucKcrei«. Beil, €ms,
Kratm’s öucv- u Kuastdrucfterei, €m$,
BuchdrticKerci fi. Mittler, na$$au,
Peter$’$cbe Bucbdruckmi, vier,
BucbdruckmiB. £br- Sommer, km-VIer

Bekanntmachung.
21m 1. März 1920 findet eine Viehzählung statt . Die

selbe erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine
Ziegen und Federvieh.

Wir richten an die Bewohner die Bitte , bei der Zäh¬
lung nach Kräften mitzuwirken . Das Amt des Zählers ist
ein Ehrenamt in dessen Ausübung den Zählern die Eigen¬
schaft eines Beamten beigegcben ist.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht , daß nach
der Bundesratsverordnung unrichtige Angaben bei der Zäh¬
lung unter Strafe gestellt sind.

Nassau , 26. Februar 1920.
Der Magistrat:

Hasenclever.

Nachrichten des w rtjchastsamtes der
Stadt Nassau

Zucker.
Gegen Nummerabschnitt 5 der Iuckerkarten

können in sämtlichen Kolonialwarengeschäften
750 Gramm Zucker oder Kandis .

ausgegeben werden.
Maispuder.

Bei Johann Egenolf , Wwe . Lorch und Wwe'
Strauß steht Maispuder frei zum Verkauf.
Preis U 3 , - pro Pfund.

Todes - Anzeige.
Rach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse ent¬

schlief gestern nachmittag 6,15 Uhr meine liebe
Frau , unsere Mutter , Tochter und Schwester

5roa KOMM Hmensels,
geb . Eckert,

im 39 . Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Hartenfels und Kinder.

Schulmiihle b. Singhofen, 25. Febr. 1920.
Die Beerdigung findet Sonntag , 29 Febr .i nachm.

3 Uhr in Singhofen  statt.
Besondere Einladungen ergehen nicht.

5. v . p . Ortsgruppe Vergn.-Scheuern
Samstag abend 8 Uhr:

Mitglieder - Versammlung
im Vereinslokal

Mitgliedsbücher sind mitzubringen.
Der Vorstand.

Lücht.Zwemuäüchen
welches nähen u. kochen kann
in Iahresstelle gesucht.

Frau Kirchberger,
Bad E m s.

Bei der Holzversteigerung
Saulsulche ein Ledergama-
chen verloren , gegen Beloh¬

nung abzugeben bei

Karl Kilp » Nassau.

O



Haus, Hof, Garten.
DsS Anhäufeln bei den Gemüsepflanzen.

A. Bier.
Wer mit der Gemüsekultur noch wenig vertraut ist,

kennt den Stutzen des Auyäuselns der Gemüsepflanzen
meistens tiittjt. Aus diesem Grunde wird das An¬
häufeln auch verschiedentlich unterlassen und wenn es
dennoch geschieht, so geschieht es, weil andere Garten¬
besitzer es auch tun.

Das Anhäufeln der Gemüsepflanzen ist aber viel
zu wichtig, als daß es unterbleiben darf. Durch das
Anhüufeln erhalten die Pflanzen einen festeren Stand,
sie werden nicht vom Winde hin- und hergcworfen und
in ihrer Bewurzelnng gestört. Durch das Anhäufeln
werden die meisten Pflanzen auch gezwungen an dem
kahlen blätterlosen Stamm , soweit dieser mit Erde be¬
deckt ist, Wurzeln zu bilden, wodurch der Pflanze ver¬
mehrte Nahrung zugeführt und das Wachstum geför¬
dert wird. Es wird durch das Anhäufeln auch die Knol¬
lenbildung gefördert und vermehrt , wie beispielsweise
bei der Kartoffel. Beim Sellerie gewinnen die Knollen
an Zartheit und wenn man den Kohlrabi, nachdem sich
die Knollen oberhalb der Erde gebildet haben, mit Erde
anhäufelt , so bleiben diese zart , weil sie durch die um¬
gebende Erde gegen Trockenheit geschützt werden. Selbst
die Möhren lieben ein leichtes Anhäufeln insofern, als
man hierdurch das Grünköpsigwerden vermeidet. Bei
den Möhren wird man nrit dem Anhäufeln erst begin¬
nen, wenn die Wurzeln federkielstark geworden sind.

Durch das Anhäufeln erhalten wir weiter zwischen
den Reihen vertiefte Furchen, welche uns ein besseres
Gießen und Jauchen der Pflanzen ermöglichen, da die
Flüssigkeiten nicht aöfließen können. Selbst bei einer
jungen Pflanzung wird rin leichtes Anhäufeln dadurch
nützlich, daß man das Krustigwerden des Bodens frisch-
angegossener Pflanzen vermeidet.

Wir sehen, oaß der Nutzen Behäufelns ein gro¬
ßer ist und das Behäufeln niemals unterlassen werden
darf. Wann das Anhäufeln der Pflanzen nun zu ge¬
schehen hat, läßt sich bestimmt nicht sagen. Es hat zu
geschehen, wenn die Pflanzen es benötigen. Bei einiger
Aufmerksamkeit werden wir den richtigen Zeitpunkt
sehr bald herausfinden . Um einen ungefähren An¬
haltepunkt zu geben, sei erwähnt, daß das Anhäufeln
im allgemeinen geschehen soll, wenn die Pflanzen sich

.hinreichend frei über der Erde erheben und einen kah¬
len Stamm resp. das Freiliegen der Knollen, der Wur¬
zelköpfe, wie z. B. bei Möhren, zeigen. Bis dahin sind
die Pflanzen verschiedene Male flach durchzuhacken
resp. der Boden zu lockern. Das Behäufeln hat mög¬
lichst einem vorausgegangenen Regen zu folgen, doch
müssen Boden und Pflanzen wieder soweit abgetrock¬
net sein, daß die Erde nicht schmiert oder klebt. Führt
man das Anhäufeln bei starker Trockenheit aus , so
kann die Erde sich in den erhöhten Wällen nicht hin¬
reichend anfeuchten und es vermögen sich infolgedessen
keine neue Wurzeln an dem augehäufelten Stamm zu
bilden. Auch der Ansatz der Knollen wird in diesem
Falle nicht vermehrt . Wenn trockene Witterung herrscht
und Regen voraussichtlich nicht zu erwarten ist, die
Pflanzen das Anhäufeln aber bedürfen, so wird man in
kleineren Gärten die Pflanzen resp. den Boden einen
Tag vorher bewässern. Den Vorteil dieser vvraufge-
gangenen Bewässerung wird man später bei der Ernte
erkennen. Beim Anhäufeln muß man darauf achten,
daß das Herzblatt stets frei bleibt und sonstige herunter¬
hängende Blätter nicht mit Erde bewühlt werden . Ans
diesem Grunde wird man das Anhäufeln auch nicht
mit einem Mal beenden, sondern diese Arbeit auf zwei
bis drei Mal verteilen.

Bei jedesmaligem Anhäufeln wird hierdurch auch
zugleich das Erdreich gelockert, was für die Pflanzen
von wesentlichem Nutzen ist. Die Erde zum Anhäufeln
wird aus der Mitte der Reihe mit der Hacke zu der
Pflanze herangezogen, so daß zwischen beiden Pflanzen¬
reihen eine gleichmäßig tiefe Furche entsteht. In grö¬
ßeren Betrieben wendet man Behäufelungspflüge an.

Das Behäufeln lieben außer den zu Anfang er¬
wähnten Pflanzen alle Kohlarten, ja es ist für diese
sogar ein dringendes Bedürfnis . Selbst Kardy und
Artischocken zeigen sich durch ihre Frische, und freudi¬
ges Gedeihen für das Anhäufeln dankbar. Der Porree
wird langschüftiger und die Schäfte zarter , weil sie durch
die angehäufelte Erde gebleicht werden.

Beim Löwenzahn und der Cichorie ist das Anhäufeln
der Pflanzen nötig, um .die neuen Austriebe zu blei- '
chen, damit sie als Salat verwendet den bitteren Ge¬
schmack verlieren , welcher ihnen im ungebleichten Zu¬
stande eigen ist. Das Anhüufeln geschieht hier in der
Weise, daß mau den ziemlich ausgewachsenenPflanzen
das Laub resp. die Blätter fortschneidet und die Pflan¬
zen dann so mit Erde anhäufelt , daß auch die Herz¬
blätter vollständig mit Erde bedeckt sind, was bei dem
AUhüuselu anderer Pflanzen streng verbotet! ist.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank.
Geld Brief

4 Nass . Landesbank t06;75 106,75
374 ‘dto. 91,50 91,50 ,
3i/, dto. 87.50 81,50

3 dto. 79,50 79,50
4 Frankf . Ilyp .- Bank - ,-

3ch. dto. 95,— 95.—
4 Frankf . Hyp.-Creditvcrein 1064/, 106.1/,

3iy, dtft. —_
5 Deutsche Relchsanleibe 79. - 79.-
4 - dto. „ 69,— 69,—

3i/. dto. 684/. 68. / ,
3 . dto. 04,25 64 25

4 Devisen •
Frankreich 6977, 699'P
Holland 3541t/, 3')48i/,
Schweiz 15477,
Schweden — -, -

Alle Sorten

Gemüsesämereien
in den besterprobten Sorten , sowie kleine Steckzwiebel
empfiehlt N. Hermes.

Bekanntmachung.
Montag , den 1. März d. Is „ vormittags 10

Uhr anfangend, kommen im Stadtwalde Nassau,
a) Distrikt 23b fileebotn:
11 rra Eichen-Scheit,
88 „ Buchen-Rollholz,

100 „ .. -Scheit,
1080 Stck. „ -Wellen;

b) Distrikt 27b Unteres Hähnchen/
1 rra Eichen-Knüppel,

50 „ Buchen-Rollholz,
2 „ „ -Scheitholz,

• 2 „ „ -Knüpelholz,
346 Stück „ -Wellen,

19 rm Nadelholz-Scheit,
20 „ „ -Knüppel,
30 Stück „ Wellen

zur Versteigerung. Zusammenkunft am Saatkamp . Holz-
Händler und auswärtige Steigerer werden zum Bieten nicht
zugelassen.

Dieses Holz ist zur Abgabe an die Einwohner ge¬
mäß Stadtverordneten-Beschluß vom 4. Februar 1920 be¬
stimmt. Cs kann dementsprechend in dem Versteigerungs¬
termin nur bis zu 1 Klafter von der Familie angesteigert
werden. Das Wellenholz kommt frei zur Versteigerung.

Nassau,  den 20. Februar 1920.
Der Magistrat:

Unverzagt,  Beigeordneter.

Tauttttsklub Nassau.
(Verschönerungs - und Berkehrsverein.

^Sonntag, 29. Febr . 1920.
Wanderung : Laurenburg(3 km) Dobraplatz(Marien-
höhe) (V- km) Wolfslay (1 km) Dörnberg (3 km) Goethe¬
punkt (l '/j km) Obernhof. (Zusammen 9 km)

Spitzenführer : Adolf Kuhn,
Schlußführer : Otto Köpper.

Abfahrt Bahnhof Nassau 1,33 Uhr nach Laurenburg.
Rückfahrt Bahnhof Obernhof 7,01 Uhr nach Nassau.

. Der Vorstand.
Gewerbe-Verein.

Samstag , den 28. Februar , abends 8 Uhr im
Hotel 3lk

Bortrag  s -A b e n d.
Herr Rudolf Dietz, Bortrag aus eigenen Dichtungen.
Eintritt für Mitglieder des Gewerbevereins und deren

Angehörige frei. Tageskarten für Nichtmitglieder zum Preise
von 2, - M pro Person sind am Saaleingang erhältlich.

Der Vorstand.

wangsoei steigernng.
Sonnabend , den 28. Februar 182», nachmittags

3 Uhr, werde ich in Hö mb e r g b. Nassaua. Lahn
1 Dynamo -Lichtmotor etwa 471) Flammen,
1 Dynamo -Lichtmotor etwa 70 Flammen

und 1 Elektrophör -Voltmesser
öffentlich zwangsweise gegen Barzahlung versteigern. Kauf-
Liebhaber wollen sich in der Kröner'schen Gastwirtschaft daselbst
einfinden.

Bad Ems , den 23. Februar 1920.
Radtke,

Gerichtsvollzieher in Bad Ems.

äP mm

Achtung ! Achtung!
Holzhandlcr!

Bedeutende Kolilengrosshandlnng sucht
reelle Verbindung für dauernde Brenn¬
holz -Lieferungen . Angebote an

Geör. fialciy, Franßtiirt3, M.
Gutleutstr . 42 44 . Tel . Hansa 2496/2497.
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Nach Coblenz
bringen Sie Ihre
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wenn Sie den höchsten Preis erzielen wollen.
Bei größeren Mengen Fahrtnergütung.
Kontberf, Loblenz Tel. 1675.

3 Minuten v. Hbhf. Schenkendorfpl.
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Nur für Wirte und Wiederverkäufer
Englische und amerikan . Zigaretten
Zigarren aus la . Ueberseetabaken

Alb. Stranss, Nassau-Lahn.

■OBC>BOaOaOOBOBOBOHOHZ Dausenau-Nassauer Ho! Z
Hngenefimcr flufcntnalt- Gute

5 Bewirtung- Gemüflitfic mufifta-
- - - lilüie Unterfialtung- - - " |

2 BeHfeerin: FraaM. Kasparefi$

Wegen Vergrößerung der Dreherei

IWge, selbständige, ältere Dreher
für dauernde °Beschäftigung gesucht.

Mederlahnsteiner Maschinenfabrik
_ Niederlahnstein.

Sir Me KiUlslmitlivll
und KMUlllllilUl! '
pr Knaben:

Stoffe für Anzüge, sowie fertige Anzüge,
Hemden, Kragen» Manschetten, Vorhem¬
den, Krawatten , Strümpfe , Hosenträger,
Taschentücher,Handschuhei. Stoff ». Glace'.

5«r Mädchen:
Kleiderstoffe in schwarz, weist, farbig in
großer Auswahl , Hemden, Hosen, Corsets,
Unterröckre, Strümpfe » Taschentücher,
Handschuhe, Kerzentücher, Kerzenranken,

Kommunionkränze , Haarbänder.
Ferner : Kleiderzutaten , Besätze , Spitzen,

Schleifen, Knöpfe usw.
in großer Auswahl bei

M. Goldschmidt,
H Kirchstr. 2 HüfföU , Kirchstr. 2

Konsumverein für Wiesbaden ».Umgegend
c. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unsern Mitgliedern:

Sr- H _b2 ’IS
Brcnnhslzl̂ S "MMMe ! Ä

Gustav Nebelung , Frankfurt a. M,
Wlttelsbacher Allee 4. Telefon Hansa 538.

Pa. deutscher llleesamen,
garantiert seidefrei, offeriert

Jacob Lcmöau, Nassau(Lahch.
GoLie§d!enstordnung

für Sonntag , den 29. Februar 192».
Evangel . Kirche Nassau.

Dorm. 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic. Fresenius . 11 Uhr : Kin¬
dergottesdienst. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr . Moser. 1

Donnerstag , de» 4. März , nachmittags 4 Uhr : Passionsgot¬
tesdienst : Herr Pfarrer Lic. Fresenius.

Freitag , 5. März , abends 7V» Uhr, in der Kleinkinderschule:
Vorbereitung zum Kindergottesdienst.

Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Kat hol . Kirche Nassau.

Vorm. 71/, Uhr : Frühmesse. 9 '/, Uhr : Hochamt. 2 Uhr : Andacht.
Dienethal.

Dorm.10 Uhr : Predigj.
Obernhof.

Dorm. 10 Uhr:  Predigt.

Zwei junge evangelijche

Mädchen
-

für Küche und Hausarbeit auf
sofort oder I. März gesucht.
Anfragen' zu richten an Ev
Hospiz, Bonn, Poppelsdorfcr

Allee 27.

Ein zuverlässiger-
hrknecht

für leichtes Fuhrwerk fof. gef
Brauerei Fohr,

Oberlahnstein.

AlMetag
Meffit

Zink, Kupfer,
lessing und Zinn

kauft zum Selbstgebrauch
zu hopcn Preisen.
Heim. Zetz, Nassau,

Spenglerei.

jYlohrentabaH
eingetroffen im

Zigarrengeschäst
Rud.vegenhardt, Nassau.

Mauerstraße 5.

GeschSstreröffn« .
Mein, seit den Kriegsjahren,

ruhendes
bäckerergejchäst!
hbae mit dem heutigen Tage
eröffnet und halte mich bestenss
empfohlen.

Andreas Diebl,
Bergnassau.

Italiener 1Hahn, 5 Hei
nen verkauft

Dausenau , Nassauer Hos-

kl ,Laden
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